des Großherz 


Inm Verlage der Hofbuchdruckerei von W. 


Berlin den 3. Mai. Se. Majeſtät der Koͤnig 
haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Superintendenten 
Pawlik zu Seheſten, Regierungs⸗Bezirk Gumbin⸗ 
nen, den Rothen Adler⸗Orden dritter K 

. ej en; den be 2 G 25 b e d 
. 8⸗Junſtituts ang f nung 
Rath Bergmann zum Geheimen eehandlungs⸗ 
Rath zu ernennen; und die Wahl des Profeſſors 
Friedrich Tieck zum Vice-Direktor der Koͤnigl. 
Akademie der Künfte für das Studien⸗Jahr vom 
4. April 1841 bis dahin 1842 zu beſtaͤtigen. 


Der disherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
von Colomb iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für 
den Buker Kreis im Großherzogthum Poſen, mit 
Anweiſung feines Wohnſitzes in Graͤtz, beſtellt 
worden. : 


Aus lan d. 


ö Rußland und Polen. 

St. Peters burg den 25. April. Se. Majeftät 
der Kaiſer haben dem Privatgelehrten und Schrift⸗ 
ſteller L. Weyl in Berlin, für Ueberſendung ſeiner 
Schrift: „Lebens ⸗ und Regierungs⸗Geſchichte 
Friedrich Wilhelm III.“ die große goldene Medaille 
mit der Inschrift Praemia Digno zuſtellen laſſen. 
Den 27. April. Se. Königl. Hoheit der 
drin von Preußen iſt am 24. d. Mis. Abends in 

err een Wohlſeyn hier eingetroffen. 
25 = Sürft Karl von Liechtenſtein, beauftragt von 
a ee dem Kaiſer von Oeſterreich, Ihren 
— N aͤten dem Kaiſer und der Kaiſerin die Glücks 
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25 Donnerſtag den 6. Mai. 


— 


laſſe zu ver⸗ 


den 


j 


ogthums Poſen. 
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wüͤnſche feines Monarchen zu der Vermaͤhlung des 
Großfuͤrſten Thronfolgers zu überbringen, iſt in der 
vorigen Woche hier angekommen. l N 
Aus Odeſſa iſt der General⸗Gouverneur, Graf 
Woronzoff hier eingetroffen. & 
; Fron rie ich. WERTE 
Paris den 28, April. Ein ſehr ſtrenger Befehl 
eu in den Befeſtigungs⸗ Baracken kantonnirene 
den Truppen auferlegt. Ein Tagesbefehl ſchreibt 
ihnen vor; Jeder zur Garniſon der Befeſtigung von 
Paris gehoͤrende Militair, welcher in der Haupt⸗ 
ſtadt ohne Erlaubniß angetroffen wird, ſoll verhaf⸗ 
tet und zu feinem Corps zurückgebracht werden, 
um dort ſtrenge beſtraft zu werden. Die Oberſten 
dieſer Regimenter muͤſſen in Betreff der Geſuche 
um dieſe Erlaubniß, welche nicht länger als 36 
Stunden dauern darf, fehr firenge ſeyn. Um die 
Uebertretung dieſes Befehls zu verhindern, find, 
Korporale Tag und Nacht als Schildwachen an 
den Thoren der verfchiedenen Barrieren aufgeſtellt 
und laſſen nur die mit einem durch den Plaßkom⸗ 
mandanteu von Paris vifirten Erlaubnißſchein vers 
ſehenen Soldaten in die Stadt. 5 
Der Gazette des Tribunang ſchreibt man 
aus Tulle vom 21. April: „Der Prozeß der Ma⸗ 
dame Laffarge in Betreff des Diamanten, Diebſtahls 
iſt noch immer auf den 29. d. Mts. angeſetzt. Es 
iſt beſtimmt, daß man in dieſer Sitzung nicht auf 
die Sache ſelbſt eingehen wird; denn Madame Laf⸗ 
farge iſt nur vorgeladen worden, um den Tag zu 
erfahren, an welchem der eigentliche Prozeß begin⸗ 
nen und zu dem die gegenſeitigen Zeugen vorgeladen 
werden ſollen. Man erwartet, daß entweder von 
der Vertheidigung, oder von dem offentlichen Mi⸗ 


* 
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niſterlum eine ernſte, ſchon angeregte Frage zur 
Sprache gebracht werden wird. Dieſe Frage be⸗ 
ſchaftigt, wie man fagt, viele Mitglieder des Tri⸗ 
bunals auf das lebhafteſte. Es heißt, Madame 
Loffarge beobſichtige, einige von den Richtern, die 
die Appellkammer des Zucht⸗Polizei⸗ Gerichts bil⸗ 
den, zu rekuſiren. Uebrigens glaubt man allge⸗ 
mein, daß Madome Laffarge in dieſer erſten Siz⸗ 
zung perſoͤulich erſcheinen werde. Wenn nun das 
Gericht beſchließen ſollte, daß der Prozeß ſeinen 
a haben folle, fo wird die Sache wahre 
cheinlich auf drei Monate verſchoben werden, das 
mit das oͤffentliche Miniſterium und die Vertheidi⸗ 
gung hinreichende Zeit haben, ihre Zeugen vorzu⸗ 
laden. Herr Clavet aus Algier wird gewiß vorge⸗ 
laden werden; aber man weiß noch nicht, ob das 


öffentliche Minifterum Herrn. Clavet aus Mexiko 


vorfordern wird. In dem letztern Falle würde ein 
Aufſchub von drei Monaten unzureichend ſeyn. Ma⸗ 
dame Laffarge ſcheint jedenfalls entſchloſſen, ſich 
auf's Aeußerſte zu vertheidigen; ſie zählt auf ihren 
Muth, und auf ihre wieder befeſtigte Geſundheit, 
um dieſes Duell auf Tod und Leben durchzuführen. 
Das Publikum iſt auf den Ausgang dieſes Prozeſ⸗ 
ſes nicht weniger geſpannt, als es auf den des 
Vergiftungs⸗Prozeſſes begierig war.“ 

Die Gazette de Fance iſt heute fruͤh mit 
Beſchlag belegt und auf naͤchſten Donnerſtag vor 


das Zuchtpolizeigericht geladen worden; ſie iſt einer 


ungetreuen Berichterſtattung über gerichtliche Des 
bakten beſchuldigt. Herr Berryer hat die Verthei⸗ 
digung der Gazette de France übernommen, 
Paris zahlt 38 Kaſernen, deren mehrere durch 
die in den Höfen erbauten Baoracken vergroͤßert 
worden ſind. Es zählt in feinem Weichbilde 8 La⸗ 
er, und die von Saint⸗Cloud, Verſailles, Ruel, 
ourbevie, Saint⸗ Denis, Vincennes und Bercy. 
Dies war nicht genug, um alle ankommenden Trup⸗ 
pen zu logiren. Zu Chaillot läßt jetzt der Kriegs⸗ 
Minifter ein ungeheures Hotel einrichten, uber deſ⸗ 
fen Thore man lieſt: „Jnfanterie-Kaſerne“, und 
welches ein Seitenſtuͤck zu der kurzlich auf dem an⸗ 
dern Flußufer, im Entrepot von Gros Caillou ers 
richteten Ruferne bilden wird. 
In Liverdun haben zwei Tage hinter einander 
große Schlägereien zwiſchen den am Kanal beſchäf⸗ 


tigten Deutſchen und Franzoͤſiſchen Arbeitern ſtatt⸗ 


gefunden. Ein Capitain der National Garde, wel⸗ 
cher die Ruhe herſtellen wollte, wurde ſchwer ver⸗ 
wündet te 

Man ſchreibt aus Moſtaganem vom 14, April: 
„El⸗Varkani, der im Welten kommandirt, hat, 
nachdem die ganze Linie des Chelif von regulairen 


Bataillonen entblößt iſt, von Muſtapha-Ben⸗Tha⸗ 
my, dem General Aga der ganzen Kavallerie, eine: 
ſo bedeutende Reiterei-Unterſtuͤtzung verlangt, daß, 
wenn man ihm dieſelbe bewilligte, die ganze Strecke 


T 


Berbruyger, Bibliothekar von Alg 1 5 
Kader geſchickt worden, um mit dieſem wegen eis 


von Sidi Ibrahim bis nach Illil blosgeſtellt ſeyn⸗ 
winde. Muſtapha hat ſich geweigert, ohne nn 
beſtimmten Befehl des Emir dieſes Kontingent zu 
liefern. — Die Araber ruͤhmen ſich eines großen 
Erfolges, den ſie angeblich bei von Te⸗ 


Par. Em. | 
niah über unſere Truppen davon getragen hätten, 


und ſie ſagen ſogar, daß die auf dem Schlachtfelde 
abgeſchnittenen Franzoſenkoͤpfe wegen ihrer Menge 
nur ſchlecht bezahlt worden waren. Dergleichen 
Prahlereien machen wenig Eindruck auf unſere 
Truppen, deren Muth unerfchüttert bleibt. Man 
kann indeß mit Gewißheit annehmen, daß wir bald 
ein eruſtes Gefecht, wo nicht in Maſtaganem, doch 
wenigſtens in der Provinz Oran haben werden, da 
die Araber jedes Mal, wenn ſie auf irgend einen 
Handſtreich finnen, den Muth unſerer Soldaten 
durch ſolche Prahiereien zu erſchüͤttern ſuchen.“ 

Der Prozeß der France, und der neue, der 
Gazette de France bevorſtehende Prozeß, neh⸗ 
men noch immer ausſchließlich die Öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch. Von dem erſten diefer 


Prozeſſe will die legitim'ſtiſche Partei 100,000 Ab» 


drücke abziehen laſſen, um ſie zu den billigſten Prei⸗ 
ſen ins Publikum zu ſchleudern. Die Preſſe be⸗ 
gleitet dieſe Nachricht mit folgender Betrachtung: 
„Man fraͤgt ſich, wozu es Angeſichts jener Entfeſ⸗ 
ſelung der Verlaumdungen, die das Königreich zu 
üͤberſchwemmen drohen, nützt, daß in der Charte 
ein Artikel des Inhalts ſtehe: Die Perſon des Kos 
nigs iſt unverletzlich und geheiligt. Iſt denn der 
Koͤnig wirklich der einzige Mann in ſeinem Reiche, 
den man ungeſtraft beleidigen, der Einzige, der ſich 
nicht vertheidigen kann? Warum läßt man denn 
in dieſem Falle jenen Artikel, der unter dieſen ume 
ſtaͤnden lächerlich geworden iſt, nicht aus der Charte 
ſtreichen?“ f 

Man iſt noch ſehr ungewiß fiber die Intentionen 
des Finanz⸗Miniſters in Betreff des projektirten 
großen Aulehens. Viele Financiers find der Mei⸗ 
nung, daß die 450 Millionen, von denen aufangs 
lich die Rede geweſen ſey, nicht hinreichen würden, 
und daß das Anlehen ſich auf eine Milliarde belau⸗ 
fen werde. Inzwiſchen fällt das Stillſchweigen 
des Herrn Humann auf, welcher ſeine Intentionen 
noch nicht offen dargelegt hat, obſchow der Schluß 
der Seſſion naht. 


Mon ſchreibt aus Toulon vom 22ſten d.: 


„Nach Briefen aus Algier wird die Kolonne, 
in dieſen Tagen unter dem Kommando Bug 
nach Miliana aufbrechen ſollte, von da nach g 
ganem gehen. In dieſem letztern Platze foll . — 
Lager errichtet werden mit Vorköthen bon 4 bis 


5000 Mann. Mehrere Kolo e die mit en 
gier, zu Abdel⸗ 


ner Auswechslung von Gefangenen zu unterhandelmn, 
waren am 12ten d. von dieſer Miſſion wieder in 


zulegen. Die Ceremonie fand in Gegenwart Lord 
Generals Alava, als Spaniſchen 
mten ſtafrt. 


gekommen, 


Sie find mit Abdel⸗Koder überein⸗ 
daß 500 gefangene Franzoſen gegen 
500 gefangene Araber aus gewechſelt werden ſollen, 
und die Auswechſelung am 20. April au den Ufern 
des Cheliff, wo auch die diesfälligen Unterhandlun⸗ 
gen ſtatigefunden haben, geſchehen ſolle. . 

Die Deputirten⸗Kammer hat zu Anfang ihrer 
heutigen Sitzung den Geſetz: Entwurf wegen Einbe⸗ 
tufung der 80,000 M. von 1841 ohne alle Debatte 
mit 225 gegen 6 Stimmen angenommen. 
Boͤrſe vom 27. April. Man ſuchte heute zu 
Aufang der Boͤrſe einen neuen Aufſchwung der 
Franzoͤſiſchen Renten zu bewirken; allein bald mußte 
man darauf wieder verzichten. Es heißt, dieſen 
Morgen hätten einige Zuſammenrottungen von Ars 


Algier zurück. 


beitern bei den Fortifikations⸗Bauten ftattgefunden, 


und ein Theil der Truppen der Garniſon waͤre kon⸗ 
ſignirt worden. Dies Geruͤcht hat ſich indeß bis 
jetzt nicht beſtätigt. Es reichte indeſſen hin, der 
ſteigenden Bewegung Einhalt zu thun, und die Fonds 
um einige Centimen herabzudruͤcken. 25 
Großbritannien und Irland. 
London den 28. April. Prinz Albrecht wurde 
geftern in Buckingham⸗Palaſt mit den Inſignien des 
ihm von der Königin von Spanien verliehenen Or: 
dens des goldenen Vließes bekleidet. Der Herzog 
von Wellington, als Grand von Spanien und Rit⸗ 
ter des goldenen Vließes, war dazu auserſehen, 
Sr. Koͤnigl. Hoheit die Inſignien dieſes Ordens an⸗ 


Palmerſton's, 


Geſandten, und mehreren Hofbeo 
Das miniſterielle Wochenblatt Obſerver erklärt, 
daß Lord Ponſonby's Urlaub nicht im entfernteſten 
einen politiſchen Grund habe, ſondern daß er bloß 
in Privat: Angelegenheiten, wie er ſchon lange ge⸗ 
wünſcht, auf nur zwei oder drei Monate nach Eng: 
land kommen werde, und daß es überdies vollkom⸗ 
men feinem Ermeſſen überlaffen ſei, wann er am 
beſten von ſeinem Poſten abkommen zukoͤnnen glaube. 
Der heutige Morning Advertiſer meldet: 
„Wir ſind im Stande, unſeren Leſern eine wichtige 
Nachricht mitzutheilen. Man ſchreibt uns aus Pa⸗ 
ris als ganz beſtimmt, daß die Franzoͤſiſche Regie- 
rung ſo eben eine Expedition nach China in politi⸗ 
ſchem und kommerziellem Auftrage abgeſandt hat.“ 
Das erwartete Paketboot aus Weſtindien iſt noch 
nicht angekommen und ein Schiff, welches in Liver⸗ 
pool von Charleſton eingetroffen iſt, bringt von den 
Bermudas keine neuere Nachrichten mit, als die 
letzten, welche man von dort empfangen, ſo daß 
man alſo über das Schickſal des Dampfbootes 


2 nr noch immer in Ungewißheit iſt. Aus 


work hat man durch das Schiff : 
legten uhren von zwei Tage e dle 
3 1 nämlich vom 3. d. und aus Philadelphia 
— d. erhalten, aber ſie bringen auch keine 


hinſichtlich dieſes Schiffs erregt hatte. 


nen. A 
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Kunde von dem dermißten Dampfbobt. Die „Bel 


tiſch Queen“ war auch noch nicht in New⸗Mork 
angekommen, was dort ebenfalls einige Beſorgniß 
(Die ge⸗ 
ſtern als telegraphiſche Depeſche mitgetheilte Nach⸗ 
richt vom Tode des Präfidenten der Vereinigten 
Staaten konnte man in Philadelphia beim-Abgange 
des „Schanandoah“ noch nicht wiſſen, da derſelbe 
erſt am 4. zu Waſhington erfolgt ſeyn ſoll. Man 
weiß indeß bereits aus den letzten Amerikaniſchen 
Zeitungen, daß General Harriſon ſchon ſeit einiger 
Zeit krank war, obwohl man ſeine Krankheit nicht 
für gefaͤhrlich hielt, daß man fo bald ſeinen Tod 
haͤtte erwarten ſollen. Es iſt dies uͤbrigens das er⸗ 
ſtemal, daß ein Praͤſident der Vereinigten Staaten 
während feiner Amtsdauer ſtirbt. General Harrifon 
war am 4. April erſt vier Wochen im Amte, und es 
muß nun gleich wieder zu einer neuen Präſidenten⸗ 
Wahl (2) geſchritten werden, nachdem die Auf⸗ 
regung, welche ein ſolcher Akt lange Zeit hindurch 
in der ganzen Union verurſacht, ſich kaum gelegt hat.) 
Vor dem Polizei⸗Amt der Londoner Town⸗ Hall 
erſchien dieſer Tage ein junger Neger, Namens 
Dixon, der ein Geſuch um Unterſtuͤtzung, damit 
er nach Amerika zurückkehren koͤnne, durch die An⸗ 
gabe motivirte, daß er, als Aufwärter in einem 
Wirthshauſe zu Buffalo am Niagara, den Eng⸗ 
laͤndern als Kundſchafter gedient und vorzüglich 
dazu beigetragen habe, daß ſie den Ueberfall gegen 
das Dampfboot „Caroline“ hätten ausführen koͤn⸗ 
u. Aach feine Ausſoge ſprcht bafür, Daß Herr 
Mac Leod bei jeuer Handlung nicht zugegen geweſen. 
Die meiſten Blätter beſprechen die vom Eommo⸗ 
dore Napier zu Liverpool gehaltene Rede und belo⸗ 
ben die Mäßigung, welche er bei drr Ausführung 
feiner Befehle als General und Admiral in der Les 
vaute beobachtet habe, und wodurch ein ferneres 
Blutvergießen, ja vielleicht ein Krieg mit Frankreich 
verhindert worden ſei. Auch die Skadt Mancheſter 
hat den Commodore mit Pomp bewirthet. Geſtern 
iſt derſelbe, von Mancheſter kommend, hier einge⸗ 
troffen. f 0 
Der Morning⸗Herald verſichert, die Angabe, 
daß der König von Hannover feine Zimmer im St. 
James-Palaſte räumen laſſe, beruhe auf einem 
Irrthum, indem dieſer Monarch bloß die aus dem 
Nachlaſſe der verſtorbenen Prinzeſſin Auguſte ere 
kauften Gegenſtaͤnde habe abholen laſſen. a 
5 Deutſchland. i 
München den 27. April. (A. 3) Geſtern Abend 

5 Uhr verſchied im 52ſten Lebensjahre der Staats⸗ 
und Reichsrath, Praͤſident der Regierung von 
Oberpfalz und Regensburg, Eduard v. Schenk. 
Die Kunde von dem Hintritke des geachteten Staats⸗ 
mannes hat ſchmerzlich üͤberraſcht. Welche Ver⸗ 
dienſte ſich der Verſtorbene im Staatsleben erwor⸗ 
ben, und welchen Rang er unter Deutſchlands 
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Dichtern einnimmt, mögen Berufene ermeſſen, wir 
fühlen in dieſem Augenblicke nur, daß ein Mann 
geſchieden, der mit edlen Geiſtes gaben, mit einer 
Seele voll Begeiſterung für alles Große und Schoͤne, 
eine eben fo feltene Herzensgüte verband, ein Mann, 
dem es Freude war zu troͤſten und zu helfen, zu 
mildern und zu vermitteln. Se Majeftät den Kö: 
nig ſoll Schenk's Tod ſehr ergriffen haben; der 
Monarch verliert in ihm einen ſeiner treueſten und 
anhänglichften, feines Vertrauens würdigſten Diener. 
Prof. Goͤrres, der Vater, deffen Aukunft als fo 
nah bezeichnet wurde, duͤrfte, einem vielverbreiteten 
Geruͤchte nach, wohl kaum bis zum Herbſte von 
feiner Erholungsreiſe zurückkehren. Er ſoll ſich 
übrigens nicht mehr in Verona, ſondern ſchon ſeit 
langerer Zeit in der Naͤhe von Innsbruck befinden. 
Er dürfte, wie es heißt, in den Jeſuiten⸗Orden 
treten. i 
Hamburg den 20. April. Nach einer Mitthei⸗ 
lung aus Hamburg in der Karlsruher Zeitung 
iſt hier die Nachricht eingetroffen, „daß außer dem 
Schiffe „Echo“ auch das Hamburgiſche Schiff 
„Louiſe“ von den Engliſchen Kreuzern als des 
Sklavenhandels verdächtig aufgebracht iſt. Je⸗ 
des der genannten Schiffe gehoͤrt einem hieſigen 
Bürger, und ſoll man Dem Glauben ſchenken, 
was man ſagen hört, ſo iſt der von den Englän⸗ 


dern geſchoͤpfte Verdacht nicht unbegründet. Die 


2 


„Louiſe“ ſoll gleich nach ihrer Abfahrt von Amerika 


von einem Fahrzeuge des Britiſchen Geſchwaders 
der Station von Braſilien verfolgt und auf offener 
See angehalten worden ſeyn. Im Allgemeinen 
ſpricht ſich an der Boͤrſe wie in den geſellſchaftli⸗ 
chen Kreiſen der Unwille gegen ſolchen, der Ham⸗ 
burger Flagge zugefügten Schimpf laut aus, und 
die öffentliche, Stimme wird, ſobald der Verdacht 
gegruͤndet iſt, eine ſtrenge Beſtrafung Derer for⸗ 
dern, die weder menſchlich genug noch dem Geſetze 
gehorſam genug waren, um den Lockungen eines 
ſchändlichen Gewinnes zu widerſtehen. Die inter⸗ 
eſſante Unterfuchung über Grund oder Ungrund 
der Beſchuldigung muß dem Acceſſionsvertrage vom 
9. Juni 1837 zufolge von hieſigen Behoͤrden vorge⸗ 
nommen werden, da der Art. 2. beſagt, daß alle 
Schiffe, welche Hamburgiſche Flagge fuhren und 
kraft ihrer Papiere als Hamburg angehoͤrig erſchei⸗ 
neu, wenn ſie angehalten, nach Kuxbaven geführt 
oder geſendet werden ſollen. Ob das Schiff „Echo“, 
das an der Weſtküſte von Afrika angehalten worden 
ſeyn ſoll, gchon Sklaven am Bord gehabt hat, ob 
alſo das corpus delicti bei ihm vorliegt, iſt noch 
nicht bekannt, die „Louiſe“ aber wird, falls die 


obige Nachricht von ihrem Anhalten ſich beſtaͤtigt, 


keine ſolchen geführt haben koͤnnen, in Bezug auf 
ſie kommt alſo der Artikel 6 der, dem genannten 
zwiſchen den Koͤnigen von Großbritanien und Fran- 
kreich einerfeits und den Hanſe⸗Städten andererſeits 


7 


abgeſchleſſenen Aceeſſions⸗Vertrage einverle 
Convention zwiſchen den 3 un 
Anwendung, demzufolge mit vollem Rechte, wenn 
nicht Veweſſe vom Gegentheil gegeben werden koͤn⸗ 
nen, die Schiffe verdächtig find, Sklaven⸗Handel 
getrieben zu haben oder für dieſen Handel ausge⸗ 
rüftet zu ſeyn, welche Einrichtungen haben und 
Dinge mit ſich führen, die für ein Sklaven⸗Schiff 
noͤthig, bei gewoͤhnlichen Kauffahrern aber nicht 
gebraͤuchlich ſind; die Convention rechnet dahin un⸗ 
ter andern die Fuͤhrung von Ketten, Halseiſen und 
Handſchellen, eines beſonders großen Waſſervor⸗ 
raths, einer Menge von Eßnaͤpfen und Kannen ꝛc. 
Ein auf Befunde dieſer Art geſtuͤtzter Verdacht 
nimmt, ſelbſt wenn ſpaͤter keine Verurtheilung er⸗ 
folgen ſollte, dem Capitain und Rheder jeden Ans 
ſpruch auf Schadenerſatz. Eine Verurtheilung aber 
würde dem Rheder und dem Capitain je nach den 
Umjtänden eine Gefüngnißftrafe von 1 Jahr Zucht⸗ 
haus bis 10 Jahr Spinnhaus und außerdem noch 
eine Geldſtrafe von 200 — 2000 Thlrn. auflegen, 
außerdem ihnen auch das Bürgerrecht und alle da⸗ 
mit verbundenen Rechte, namentlich das die Ham⸗ 
burgiſche Flagge zu führen, nehmen. Solcherge⸗ 
ſtalt iſt man denn hier nicht wenig auf den Ausgang 
der Sache geſpannt da ſie theils ganz neue Fragen 
und Proceduren veranlaſſen wird, theils auch die 
Rheder, als reiche, nicht unangeſehene Maͤnner, 
Intereſſe erregen; 
Jet alien? 
Tur in den 19. April. Der bekannte Spaniſche 
Minifter Herr Zea-Bermudez, der Freund und 
Rathgeber der Königin. Chriſtine hat hier keine 
gunſtigere Aufnahme als in anderen Hauptſtaͤdten 
gefunden, wo er bisher die Intereſſen feiner Gebie⸗ 


terin zu vertreten ſuchte. Es herrſcht hier dieſelbe 


Verſtimmung gegen die unglückliche und in ihren 
Folgen ſo unheilsvolle Politik des Madrider Hofes 


unter Koͤnigin Chriſtine vor, und in keinem Augen⸗ 


blicke dürften die konſervativen Höfe wohl weni⸗ 
ger als jetzt geneigt ſeyn, auf die Angelegenheiten 
Spaniens den geringſten Einfluß zu üben, Die 
Stellung, welche dieſe Hofe dem Madrider Kabſ⸗ 
nete gegenüber, ſeit dem Eſtatuto Real einnehmen, 
iſt eine rein paſſive, oder, wie man in der diplo⸗ 
matiſchen Sprache ſich auszudrücken pflegt, eine 
expektativez ſie wird es bleiben, bis neue und 
feſte Zuftände aus jenem gaͤhrenden Chaos ſich were 


den herausgebildet haben. Alle Verſuche der Re 


gentin ſowohl als des jetzigen Machtgebers, 
Stellung der Höfe zu verruͤcken, blieben frus 
— Die Königin Chriſtine iſt hier durchgerel ö 
ſch i e 1 PL u Pferde und 
ief die Nacht in Suagaga. 
RR König. ift in dieſem Augenblicke auf einer 


ru 
8 
‚pi 


Reife auf und längs ber Inſel Sardinien begriffen. 
Se. Majeſtät ſchifften ſich am 15ten Genug an 


ZA 


— 


es neuen und prachtvollen Dampfſchiffes 
1 nach Cagliari ein, wo ſie acht bis zehn 
Tage zu verweilen gedenken. Von dort geht die 
Reiſe längs, der Oſtkuͤſte der Inſel gen Saſſari, 
wo abermals ein mehrtägiger Aufenthalt gemacht 
werden ſoll. Se. Majeſtaͤt werden nicht vor dem 
2. Mai in Genua erwartet. i 


Vermiſchte Nachrichten. 
„Berlin. — Die Unternehmer von 1 
ſind bei uns zur Zeit ungemein thaͤtig; überall rüh⸗ 
ren ſich die Werkzeuge, die Federn und die Meßin⸗ 
ſtrumente. Nach Leipzig zu fahren wir die erſte 
Strecke im nächſten Monat, im Auguſt vollſtaͤndig 
nach Magdeburg und Leipzig; die iſenſtraße nach 
Potsdam wird nie leer, nach Stettin hin wird ruͤ⸗ 
ſtig gearbeitet; auch die Bahn nach Frankfurt a. O. 
wird nun endlich in Angriff genommen. Die Ham⸗ 
burger Bahn auf dem rechten Elbufer iſt im Merz 
den, auch zu einer Breslauer iſt die Einleitung ge⸗ 
troffen; die Sache der Halle⸗Lippſtädter liegt im 
Staatsminiſterium, wahrſcheinlich wird fie durch 
die Saͤchſiſchen Herzogthuͤmer geführt, das andere 
Terrain uͤber Erfurt iſt faſt unbezwinglich; den 
Bau der Magdeburg⸗Braunſchweiger Straße über⸗ 
nimmt die Braunſchweigiſche Regierung. Das die⸗ 
ſes Herzogthum in Kurzem in den Zollverband auf⸗ 
genommen wird, ſteht zu erwarten, doch ſcheint 
noch ungewiß, was mit den Enclaven werden ſoll, 
die ſich in das Hannoverſche weit hinein ſtrecken. — 


Daß unſere Königlichen Herrſchoften während die- e 5 
1 = ee hein und nach einem Krankenlager von wenigen Stunden im 71. 


ſes Sommers Reifen n hein n 
Schleſien unternehmen wollen, iſt zuverlaͤſſig, aber 
die Zeit dazu iſt noch nicht beſtimmt; außerdem 
wird der Koͤnig einige Zeit im Juli zu Marienbad, 
die Königin aber unterdeſſen in Dresden und Pillnitz 
zum Beſuch verweilen. — Berlin wird in Kurzem 
eine neue Manufaktur heſitzen, eine Manufaktur 
von Tuch, deſſen Urſtoff nicht geſponnen, nicht ge⸗ 
webt und das bereits in England heimiſch iſt. 
Zwei unſerer Mitbürger, die Bankiers Lippke und 
Oppenfeld, beabſichtigen die Anlegung einer ſolchen 
Filztuchmanufaktur auf Aktien, und die Proben, 
welche hier von Hand zu Hand gehen und von der 
Haltbarkeit und Feinheit des Fabrikats zeugen, ſtei⸗ 
gern die Neigung der Induſtrlellen, ſich bei dem 
Unternehmen zu betheiligen. Gelingt das Werk, 
ſo tritt das ganze Tuch geſchaͤft in eine neue Phaſe, 
denn die Preiſe der Tuche ſind außerordentlich ge⸗ 
ring. — Es iſt nun entſchieden: die Mauern Pots⸗ 
dams ſinken auf Gebot des Königs und eröffnen 
die Stadt den ſchoͤnen Gärten und Fluren umher. 
lg 11 1 55 fler die Mauern Berlins 
3 en, um Boulevards umher zu eroͤffnen; 
während Paris ſeine alten Bo mit es 
Vollwerken und Baſtillen umringt! Es iſt freilich 
he: faule Fleck Frankreichs, welches jedoch durch 
Diese ungeheure Barrikade immer mehr ſſolirt, und 


Eisenbahnen 5 
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fo ein feſtes bewaffnes Lager für die Ultras aller 
Farben darbietet. Gleichwohl koͤnnen wir uns Pa⸗ 
ris als Gränzfeſtung gefallen laſſen; und gegen⸗ 
ſeitige Befeſtigung befeſtigt die nachbarliche Freund⸗ 
ſchaft, jo wie zugleich die Regierung. Schlimm⸗ 
ſten Falls aber werden dieſe babyloniſchen Mauern 
eben ſo wenig widerſtehen, als die von Jericho. — 
Seit einigen Wochen find in Berlin ſehr gelungene 
Verſuche mit den zuerſt von dem Mechaniker Dietz 
in Brüſſel und in Amſterdam gebaueten ſechsrä⸗ 
drigen Perſonenwag en gemacht worden. Dieſe 
Wagen, die, vermoͤge ihres ſehr vereinfachten Prinz 
zips, einer bedeutend geringeren Pferdekraft, als 
die gewoͤhnlichen Wagen beduͤrfen, um große Laſten 
zu befoͤrdern, und die unter Anderm auch den Vor⸗ 
theil darbieten, daß fie auf dem kuͤrzeſten Raume, 
indem ſie um ihre Axe ſich drehen, umgewandt 
werden koͤnnen, werden, wie es heißt, von der 
Poſt auf den gewoͤhnlichen Kunſtſtraßen eingeführt 
werden, ſobald ſie ſich durch wiederholte Verſuche 
auch als dauerhaft bewaͤhrt haben. Ein Wagen 
dieſer Art, in welchem ſich 30 Perſonen befinden, 
kann mit der größten Leichtigkeit von zwei (2) Pfer⸗ 
den fortgeſchafft werden. 5 

Bonn den 29. April. (Koͤln. Ztg.) Unſere Uni⸗ 
verſität hat ſeit geſtern den Hintritt eines beruͤhm⸗ 
ten und verdienſtvollen Mannes zu betrauern. Ihr 
Senior, der Ober-Kouſtſtorial⸗Rath und Konſiſto⸗ 
rial⸗Direktor, Profeſſor Dr. Johann Chriſtian Wil⸗ 
helm Auguſti hat am 28. d. zu Koblenz, wo er ſich 
eben der Kaudidaten⸗Pruͤfung wegen aufhielt, nach 


Lebensjahre ſeine Laufbahn vollendet. 

Köln den 26. April. (K. Ztg.) Am heutigen 
Nachmittage fand die feierliche Beerdigung des 
Dom-⸗Oechanten und General⸗Vikars, Dr. Johann 
Huͤsgen, ſtatt. N 

Einige reiche Boͤhmiſche Juden, die theils in 
Prag, theils in der Umgegend bedeutende Fabriken 
beſitzen und betreiben, aber vielfach durch das mit⸗ 
telalterliche Judengeſetz in dem Betrieb ihrer Ge⸗ 
ſchaͤfte behindert find, wendeten ſich an den Kaiſer 
und baten, daß ihnen entweder die allgemeinen huͤr⸗ 
gerlichen Rechte verliehen oder ihre gewerbliche Ver⸗ 
dienſte durch Erhebung in den Adelſtand belohnt 
werden moͤchten. Für’ die erſte Bitte wurden fie 
abweiſend beſchieden, die zweite hingegen fand auf 
beſondere Verwendung des Oberſtburggrafen Gehoͤr, 


ſo daß dieſe Juͤdiſchen Fabrikbeſitzer wirklich in den 


erblichen Adelſtand des Seſterreichiſchen Kaiſerthums 
erhoben worden ſind. e e, 

In Maindernheim ſollte ein elfjaͤhriges Kind 
begraben werden, der Leichenzug war ſchon vor dem 
Hauſe verſammelt und man wollte den Sargdeckel 
zuſchließen, da bemerkte man noch Spuren des 
Lebens an dem Kinde, wendete ſogleich Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche an und rettete das Kind. 

g 2 5 
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(Eingeſandt.) 


a Dem er 
Wirklichen Geheimen⸗Rath und Ober⸗Präſidenten 


Herrn Slottwell 


Excellenz, 
bei ſeinem Scheiden aus der hieſigen Provinz 


gewidmet. 
ln 


Seht ihr die ſchwarzen Wetterwolken jagen 
Seht ihr, wiess blitzt in Of und Weit? 
Es braüſt der Sturm und viele Herzen zagen, 
Es wankt und ſtuͤrzt, was juͤngſt noch feſt. 


„Das Nachbarvolk ſteht auf, 
Des Krieges Daͤmon treibt durch's Land, 
Er lockt und droht, und in den fremden Wirren 
Loͤſt ſich der eignen Ordnung Band. 


Da ſucht des Koͤnigs Blick nach einem Manne 
Voll Kraft und Redlichkeit und Licht, 
Der wie beim Sturm des Waldes Edeltanne 
Hoch ragt und nimmer wankt noch bricht. 


Dich rief ſein Wort, und hinter Dir ein Leben 
Voll friedlich ſtiller Seligkeit, 

Vor Dir der dunkeln 9 achte feindlich 
Kamſt Du voll Muth und Freudigkeit. 


„Zehn Jahre find ins Zeitenmeer entſchwunden 
Die Stien gefurcht, das Haar gebleicht, ö 
Siehſt Du geheilt des Vaterlandes Wunden, 

Und jedes Opfer duͤnkt Dir leicht. 


Entflohen ſind der Unterwelt Daͤmone, 
Der Krieg und jenes Ungethuͤm, 
Das von des Ganges ſchilfbedecktem Throne 
Die Welt durchflog mit Ungeftüm. 


Die Sonne lacht herab auf reiche Fluren, 
Und Haus und Schule ſteigt empor, 
Auf ebnen Bahnen ziehn des Fleißes Spuren, 
Und Sitt' und Ordnung fuͤhrt den Chor. 


Des Stummen Thraͤnenblick fleht nicht vergebens 
Um eine Freiſtaͤtt' feiner Qual, 5 
Dem. Sünder winkt der Engel feines Lebens! 

Des Irrſinns Nacht durchzuckt ein Strahl. 


In Stadt und Land regt ſich ein neues Walten, 
Die Feſſel ſiel, der . erwacht, 8 
Das Schoͤne ſiegt, die Kunſt will ſich entfalten, 
— Was Du gewollt, haſt Du vollbracht. 


Des alten Marſchalls Loſung war auch Deine, 
Sie iſt der Preußen Feldgeſchrei 
Im Kampf wie in des Friedens Sonnenſcheine 
Heißt's: Vorwaͤrts und dem König treu! 


Du gehſt von hier, uns bleiben Deine Thaten 
Als der Erinnerung theures Pfand, 8 
Stets pflegen wollen wir die reichen Saaten 
Sefart von Deiner Meiſterhand. 

Poſen, den 4. Mat 18414. 


“ 


Stre ben, 


2 
> 


— 
ser. 
4 


die Schwerter klirren, 


e ee Hu en 

Durch meine Bekanntmachung vom Sten Mai 
1838 habe ich die güͤnſtigen Erfolge zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, welche die ſeit mehreren Jah⸗ 
ren ſtaltgefundene unentgeldliche Vertheilung von 
Zuchtſtaähren unter kleine ländliche Grundbeſitzer 
bis zum Schluß des Jahres 1836 herbeigeführt hat, 
und ich habe zugleich diejenigen Herren Beſitzer hoch⸗ 


fuͤr das Wirthſchafts⸗Jahr 1837/38 die bedeutende 
Anzahl von 89 Stähren für dieſen Zweck hergegeben 
hatten; zu dieſen waren in demſelben Jahre noch 
mehrere hinzugekommen, ſo daß vertheilt werden 
konnten 97 Stück. i 
Durch die in jener Bekanntmachung bezeichneten 
und reſp. ſpaͤter noch hinzugetretenen geehrten Her⸗ 
ren Theilnehmer, find für die Jahre 1838/40. 51 
und 34 Stück hergegeben worden, ſo daß über⸗ 
haupt 362 Stuck zur Vertheilung gekommen find, 
Von dieſen in den letztern 3 Jahren hergegebenen 
Boͤcken ſind in dem erſten Jahre der Benaͤtzung ges 
fallen 1837/38, .. 1741 Laͤmmer 
1838/39... 899 5 
1839/40... 922 
a 3562 Stuͤck, 
in den Vorjahren.. 3381 
überhaupt alfo. 50 Stud 


— 


veredelter Schaͤfereien namhaft gemacht, welche 


Lammer. Siernach läßt ſich ermeſſen, vie bedeu- 
tend ſich die Zahl der veredelten Schnee e 


kleinen Grundbeſitzern vermehrt hat, da jeder von 
den vertheilten 362 Stuck Böden mehrere Jahre 


hintereinander im Gebrauch geweſen, und wie bes 


— 


deutend ſich die Einnahmen der kleinern aͤrmern 
Gkundbeſitzer bei dem durch dieſe Veredelung gefteis 
gerten Preis der Wolle vermehrt haben. Es laßt ih 
erwarten, daß ganze Gemeinen, in welchen einzelne 
Wirthe mit edlen Boͤcken bethelligt ſind, durch das 
Beiſpiel in ihrer Mitte belehrt, darauf denken wer⸗ 
den, fuͤr ihre ganze Heerde aus eigenen Mitteln 
veredelte Böcke anzuſchaffen; indeſſen bleibt es zur 
Erhaltung und mehreren Ausbreitung deſſen, was 
ſchon geſchehen iſt, ſehr erwuͤnſcht „daß mit die en 
Vertheilungen fortgefahren werden koͤnne. 

Ich verbinde daher mit der dankbarſten Anerken⸗ 

nung der bisherigen Beförderung dieſes Unterneh⸗ 

mens, bei meinem Scheiden von dieſer Provinz, zue 
gleich die Aeußerung des Wunſches, daß Base 

gebene Beiſpiel eines edlen Gemeinſinnes ebe 

wie bisher Be F 5 finden möge 
Poſen den 28. Apri 5 SEE 

Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
= Praͤſident Flottwell. 4 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau SE A gefunden ftnaben beehre ich mich, 
meinen Freunden und Bekannten ergebenſt ana 
zeigen. Wollſtein den 30. April 1841. 


Der Sber⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor und Juſtiz⸗ Com: 


miſſarius Herrmann. 


ge. 


* 


— 


. 


en R 
So eben erſchien und iſt bei E. S. Mittler in 
ofen zu haben: 43 ; ; 

be Aufruf an alle Bauern 

zur Verbeſſerung ihrer 

Wieſen durch Bewäſſerung. 

Odet praktiſche Anweiſung, i 

den Wieſen den höchſten Ertrag abzugewinnen 

und unfruchtbare Ländereien zu nutzbaren Wie 

2 ſen zu machen. - 

Verhaͤltniſſe faßlich dargeſtellt 

& von G. C. Patzig. f 

Mit 43 Abbildungen. Preis 5 Thlr. 
Der Verfaſſer, durch ſeinen „praktiſchen 

Rieſelwirth“ (Leipzig 1840. 15 Thlr.), dem 

oͤkonomiſchen Publikum bereits ruhmlichſt bekannt, 

übergiebt hiermit denſelben ein Buch ahnlichen In⸗ 


Mit beſonderer Berückſichtigung der baͤuerlichen 


halts, worin er denkleineren Grundbeſitzern, 


unter Berückſichtigung ihrer Verhäͤltniſſe, wohl ver⸗ 
ſtaͤndliche Anweiſung giebt, wie unter Benutzung 
ſeiner praktiſchen Erfahrungen die Anlage und Ver⸗ 
beſſerung der Wieſen durch Bewäſſerung auch von 
ihnen leicht zu bewerkſtelligen iſt. f 
Anleitung zur Pflege und Erziehung 
der Maulbeerbäume. f 
Nebſt Nachtraͤgen über die Behandlung der Seiden⸗ 


nun „Eier u. ſ. w. und Uber das Haspelu der 
Seide. Nach den neueſten Erfahrun W. v. 
D. Dit Abbildungen, ade 


Bekanntmachung. s 
Zur oͤffentlichen Verpachtung der im Pleſchener 
Kreiſe belegenen Güter Goluchowo und Prze⸗ 
kupow von Johanni a. c. ab, auf drei nacheinan⸗ 
der folgende Jahre, haben wir einen Termin auf 
den 21ſten Juni c. 
in unſerm Inſtruktionszimmer Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts-Rathe Geyert 
anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Pachtbedingungen ſo⸗ 
wohl in unſerer Regiſtratur, als bei dem Juſtiz⸗ 
Commiſſarius v. Kryger hierſelbſt eingeſehen wer⸗ 
den konnen. 
Poſen den 28. April 1841. 
Koͤnigliches Der Landesgericht 
I Ubtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der äikfäuns des Bedarfs von 
2000 laufende Fuß Zzöllige eichene Bohlen, a 13 
bis 20 Fuß lang, 12 Zoll breit, und 1000 laufende 
5 . Kreuzholz, 5 bis 6 Zoll ſtark, imglei⸗ 
155 u geſottene oder rohe Pferde⸗Haare, 
nn hi Königl, Militair⸗Anſtalten, an den 
Mai a. Bon e iſt ein Termin auf den 19 ten 
— ormittags 10 Uhr im unterzeichneten Bu⸗ 
s obale augeſetzt, wozu Unternehmer, die eine 


2 
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Kaution von 50 bis 69 Rthlr. gleich ſtellen koͤnnen, 
eingeladen werden. Die desfallſigen Bediagungen 
find bis zum Termin hier fortwährend einzufehen. 
Poſen den 2. Mai 18414. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Hüter ⸗ Verkauf. i 
Die Rittergüter Retſchke und Wulke, 
nebſt Bu Vorwerken Kopanina und Ko⸗ 
wale, f 
im Regierungs- Bezirk Poſen, Kreis Frauſtadt, 
und das Rittergut Wolenice, 
Regierungs-Bezirk Poſen, Kreis Krotoſchin, 
werden von deren Beſitzern aus freier Hand und im 
Wege der Licitation zu verkaufen beabſichtigt. Es 


gehoͤren 5 
3 I. zu Retſchke und Wulke: 
pp. 2000 Morgen urbares Ackerland, 
133 GOartenland, 
1000 Wald, worunter 
„700 Morgen mit Birken beſtanden und 
300 Morgen Erlenbruch, 
außerdem einigen Huͤtungsraum, und neben einem 
See von 230 Morgen noch mehrere kleinere. 

Einer Bepfandbriefung ſteht kein Hinderniß ent⸗ 
gegen, da dieſelbe zur rechten Zeit angemeldet 
worden. g a 

Die Regulirung der bäuerlichen und gutsherrli⸗ 
chen Verhältniffe, fo wie die Separation iſt defini⸗ 
iv beendigt und find keine bäuerlichen Dienfte. 


Fur die zu leiſtenden Handdienſte reichen die herr⸗ 
ſchaftlichen Komorniks faſt aus. Die baaren Geld: 


Zinſen betragen circa 500 Rthlr. 

Auf dem Gute Retſchke befindet ſich eine Braue⸗ 
rei nebſt einigen Utenſilien; 
II. zu Wolenice gehören: 
pp. 1240 Morgen Ackerland, 

200 „ Gartenland, 

935 Wieſen, f 
außer einem Huͤtungsraum von 40 — 50 Morgen, 
drei nicht bedeutende Teiche. 

Die Separation, gleichwie die Regulirung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniffe iſt bes 
endet. Die herrſchaftlichen Komorniks reichen fuͤr 
die zu leiſtenden Handdienſte aus. Die baaren 
Grundzinſen betragen 95 Rihlr. Der Licitations- 


17ten Juni d. J. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr 5 
zu Krotoſchin im Saale des Kaufmanns Groger 
anberaumt, und werden zu demſelben beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige eingeladen. 5 
Die reſp. bisherigen Pächter von Retſchke und 
Wulke find angewieſen, den Kaufluſtigen die Bes 
ſichtigung der Guͤter zu geſtatten. Die die Guter 
betreffenden Dokumente, Regiſter und die Kaufbe⸗ 
dingungen koͤnnen jederzeit bei dem damit beauftrag⸗ 


Termin iſt auf 


den 
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ten Herrn Kanzlei⸗Inſpektor Rump zu Krotoſchin 
eingeſehen werden und ſollen von dieſem auch an 
Auswaͤrtige auf in porkofreien Briefen ausgeſpro⸗ 
chenes Verlangen, die moͤglichſt vollſtaͤndigen ſchrift⸗ 
lichen Nachrichten gegen Erſtattung der Kopialien 
ertheilt werden. 


Der zur Licitation der Güter Ciesle und Zbo⸗ 
rowo auf den Iten Juni c. anberaumte Termin iſt, 
da Verkauf aus freier Hand vorgezogen wird, auf⸗ 
gehoben. 

Poſen den 3. Mai 1841. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Brachvogel. 


Ein Rittergut, nur wenige Meilen von Poſen 
entfernt, nahe der Berliner Chauffee, mit etwa 
600 Viertel Ausſaat, gegen 500 Mrg. Kiefern- und 
Eichenwald, komplettem Inventar (wobei 1200 
Schaafe), guten Gebaͤuden und bedeutender Brenz 
nerei, iſt ſofort, bei Anzahlung von 15 — 20,000 
Thalexn, aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Nachricht ertheilt 

Küngel, Kommiſſionair und Agent, 
No. 14. Breite⸗Str. 3 
(RENNEN ZN BE BEE BEE ZECHE SEES —— — — —— 

Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle 
ich die allerneueſten Pariſer Moden-Artikel, als 
Hauben, Damenhuͤte, Blumen, Federn, Blonden, 
und Spitzen, ſo wie verſchiedene Stoffe zu Klei⸗ 
dern, Handſchuhe für Herren und Damen, ſeidene 
Taſchentuͤcher und Weſtenzeuge, und verſpreche bei 
einer reellen Bedienung die billigſten Preiſe. 


Poſen den 4. Mai 1841. 
Preiſe, unſer Mode-Waaren-Lager, A) 


Ye 
\ 
welches wir in der gegenwartigen Leip- € ö 


e ziger Meſſe mit den allerneueſten und 


geſchmackvollſten 


A. Toy c, 
Breslauer⸗Straße No. 17. 
u 43 3 Süsse 3 
eee S N el NE 


Wir empfehlen angelegentlichſt der 
wohlwollenden Berüͤckſichtigung eines 
hohen Adels und hochgeehrten Publi⸗ 
kums, unter Zuſicherung der billigiten 


Pariſer Damen⸗Putz⸗Gegen⸗ 
ſtänden 
auf das reichhaltigſte aſſortirt haben. 
Poſen den 4. Mai 1841. 5 


Geſchwiſter Caro 
i Waſſerſtr. No. 12. 


[2 


2. Hierzu eine Beilage, die Verhandlungen des fünften Provinzial⸗Landlags 


Waͤhrend der Pfingſt⸗Schießzeit kann ich hieſigen 
Bürgern und Handelsleuten Platze am Schützen⸗ 
hauſe verpachten, und erſuche Gewerbtreſbende, 
ſich binnen zwei Wochen bei mir zu melden. Es iſt 
fuͤr einladende Einrichtung geſorgt, ſo, daß ein ge⸗ 
ehrtes Publikum ſich mehrerer Vergnügungsunter⸗ 
haltung erfreuen wird; auch iſt ein neues ſehr accu⸗ 
rates Billard aufgeſtellt. 5 

Wilh. Falkenſtein. 
Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Preuss. Cour. 
Brief. 


Zius- 
Fuss. 


Den 3. Mai 1841. 


Duart Preuß. 


TE 


Staats- Schuldscheine 1047 37 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 .. | 4 [10157101 5 
Präm.-Scheine d. Seebandlung . — 825 825 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. .. | 3% 102 101 
Neum. Schuldverschreibungen , | 33 | 102 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1033 — 
Elbinger dicse 1 
Dauz. dito v. in TP. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe .. | 35 1013 —' 
Grossherz. Posensche Pfaudhr. . 41054 — 
Ostpreussische dito 335 1014 — 
Pommersche dito 35 1034 | 101% 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1034 | 102% 
Schlesische dito 3, | 1025 | 102% 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,... 5 127 — 
dto. dto. Prior. Actien . 4% 102, — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... | 11323 men 
dto; dto. Prior. Actien . — 1023 — 
Berl. Anh. Eisenbalın....... — 107 — 
dto, dto. Prior, Actien 4 10214 — 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 96 — 
dto, dto. Prior. Actien 5 1024 — g 
Gold al marco 2 — — 210 
Friedrichsd'oͤo r — 135 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 35 755 
DISCHBIO:T- 208 een en eig 1 — 1:3 1 4 
Getreide⸗Marktpreſſe von Poſen, 
den 30. Aptil 1841. er 
a reis 
Getreidegattungen. en bis 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 11 17 6 1 20/— 
Roggen dito g 1 276 1 4 — ö 
Gerſte „ ze 24. be 26 a ! 
Hafer E ee | 20 — 
Buchweizen [1 2 
Erbſen * * * 0 23 * 1 2 5 
Kartoffeln „ « 2 2... he, 11006 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] 1 2 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 6,7 : 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 N 
Spiritus, die Tonne zu 120 18 En 


aM = 55 


en — 


Verhandlungen 


fünften Provinzial Landtages 


des 


des Großherzogthums Posen. 


Schluß der Sizung vom 6. April 1841. 


Ferner wurde die Verordnung: 
uͤber die Jagdvergehn, i 
zur Berathung gezogen. 
Alle SS. von 1—8. einſchließlich angenommen. 
Bei H. 9. erklaͤrte ſich die Mehrheit des Aus⸗ 
ALL für nachftehende . Abaͤnderung und Zuſaͤtze: 
daß die Lerchen der“ Steafbeflinmung nicht 
unterliegen follen; 
daß hinſichtlich der Füͤchſe, ſofern dieſelben 
ohne Schießgewehr erlegt oder eingefangen 
werden, keine Strafe ſtattfinde; 
daß Rast ar Worte: nein . 
8 letzten Zeile ab: 


eine f Olten ſogleic abgeliefert wer⸗ 
den, keine Strafe dafuͤr Statt finde. 

Allen dieſen Antraͤgen tritt die Verſammlung 
einſtimmig bei. % 

Die $$. 10 bis incl. 16. wurden ohne Diskuſ⸗ 
ſion angenommen. 

$. 17. Hier ſoll nach 55 Beſchluͤſſen der Ver⸗ 
ſammlung der Zuſatz gemacht werden: „mit Aus⸗ 
ſchluß der im §. 9. gedachten Fuͤchſe“. 

18. wurde mit Weglaſſung der Beſtimmung 
binf ichtlich der Kiebitz Eier angenommen. 
a ei K. 19. machte der Ausſchuß den Antrag: 
daß auch di bei der Jagdkontravention gebrauch⸗ 
ten Pferde konfisciet werden, welchen aber die 
Verſammlung mit einer Mehrheit von 25 gegen 
17 Stimmen verwarf. 


— Bei §. 22. war die Versammlung der Anſicht, 
25 9 Vorſchlag gebrachte Befugniß zur Hausſu⸗ 
dahin zu modificiren: daß eine Hausſuchung 

nach Wild nur bei ſolchen Perſonen vorgenommen 


werden darf, die eines Wilddiebſtahls 
oder der 
Verbergung e verdaͤchtig ſind. i 


Die ubrigen $$. des Entwurfes ben ange⸗ 
nommen. 
e eee ee 
An der e iſt die Berathung: 
der Verordnung über den Diebſtahl an Holz 
und andern Waldprodukten. 

Die Staͤnde⸗Verſammlung erklaͤrte ſich Für die 
Annahme des Geſetzentwurfes; bei $. 13. aber iſt 
der Ausſchuß der Anſicht: daß die Eltern ꝛc. nur 
inſoweit verantwortlich fein koͤnnen, als das ent⸗ 
wendete Holz nach deren Behauſung oder auf ihren 
Hof getragen, oder angefahren worden. 

Dieſer Antrag wurde von einigen Deputirten 
eifrig unterſtuͤtzt und endlich mit dem Zuſatze an⸗ 


deiigbinien; daß die Eltern nur fuͤr dasjenige Holz 


muͤſſen, welches in ihren Nutzen ver⸗ 
ö lich deren Kennt 


niß von der Eßewend ng u folgern fe. 


$. 44. Der Ausſchuß war der Anſicht: daß s 
unbedingt nicht geſtattet werden koͤnne, die polizei⸗ 


liche Hausſuchung auf den bloßen Antrag des 


Forſtbeamten vorzunehmen, da dies zu zahlreichen 
Chikanen und Beſchwerden Anlaß geben konnte. 

Er ſchlaͤgt alſo vor: die Beurtheilung ob der 
Antrag des Forſtbeamten um Hausſuchung für 
begruͤndet zu erachten, und dieſerhalb das weiter 
Noͤthige zu verfügen ſei, ganz der Polizeibehoͤrde 
zu uͤberlaſſen. Hiergegen erhoben ſich mehrere 
Slimmen, und nad) längerer Debatte erklaͤrten ſich 
für den Antrag des Ausſchuſſes 26, für den Ger 
ſetzentwurf 15 Stimmen. Beide Anſichten ſollen 
daher in die Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige zu uͤber⸗ 
reichende Denkſchrift aufgenommen werden 

Die §§. 45 und 46. wurden ohne Diskufft on 
angenommen. 

9. 47. Mit dem Antrage eines Deputicten aus 


dem Stande der Landgemeinden: 


i die Einziehung der erkannten, am Schluſſe des 
erſten Satzes beſtimmten Strafe, bis 5 


\ 


5 
2 


rechtskraͤftigen Entſcheidung, uͤber das zulaͤſ⸗ 
ſige und angebrachte Rechtsmittel der Be⸗ 
ſchwerde zu ſiſtiren; Re 
erklärte ſich die Staͤnde-Verſammlung einverſtan⸗ 
den, und beſchloß, dieſen Antrag in die Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Könige einzureichende Denkſchrift auf⸗ 
zunehmen. - 
Die Sitzung wurde vertagt. 


S 


Sitzung vom 7. April 1841. 


Es wurde mit der Eroͤrterung Über den Geſetz⸗ 
Entwurf: 
den Diebſtahl an Holz und andern Wald⸗ 
Produkten betreffend, 
fortgefahren. 

Nach unbedeutenden Aenderungen und Zuſaͤtzen 
zu den 69. 48 bis 52. machte der Aus ſchuß den 
Antrag: A 5 

daß Privat-Forft- Schuß- Beamte, ſofern fie 
nur keinen Antheil an den eingehenden Straf? 
geldern haben, ebenfalls volle Glaubwuͤrdig⸗ 
keit vor Gericht haben ſollen, wenn die in 
Dienſt Geuommenen durch die Gerichte mit 
demſelben Eide, welcher fuͤr Koͤnigliche Beamte 
borgeſchrieben iſt, auf ihre ganze Dienſtzeit 
belegt, und in jedem Forftgerichistage auf Dies 
fen Eid perwieſen werden; ferner, daß wenn 
es an einem ſolchen Forſtbeamten zur Feſtſtel⸗ 
lung des Beweiſes ermangeln ſollte, das bes 
eidete Zeugniß zweier, wenn auch im Dienſte 
des Waldeigenthuͤmers befindlichen Leute glei⸗ 
chen Glauben haben ſoll. f 

Alle uͤbrigen $$ bis zu $ 75. wurden ange, 
nommen, nur bei $. 76: hat der Ausſchuß in Er⸗ 
waͤgung: daß Waldprodukte, auf welche ſich der 
letzte Satz dieſes g. bezieht, kein Gegenſtand des 
Handels ſind, daß die Aneignung deſſelben nicht 
nach dem vorliegenden Geſetze, ſondern nach den 
Forſtpolizeigeſetzen beurtheilt werden ſolle, und im 

8. 109, des Geſetzes uber die Forſtpolizei, das 
Sammeln derſelben mit einer Strafe von 5 Sgr. 
bis zu 1 Ntlr. belegt iſt; in Betracht ferner, das 
das Sammeln von dergleichen Produkten, als 


Erdbeeren und anderer Beeren, Pilze u. dergl., 5 


— 


4 


bisher durch alte kraͤnkliche, duͤrftige Leute, in der 

Abſicht, ſich einen kleinen Erwerb zu verſchaffen, 

geſchehen iſt, angetragen: 
dieſe Gegenftände als Waldprodukte geringern 
Werths ausdruͤcklich zu bezeichnen, deren 
Sammeln von der Erlaubniß des Forſteigen⸗ 
thuͤmers abhaͤngig zu machen und deren ver⸗ 
botenes Sammeln, mit einer Strafe von 5 
Sgr. bis 15 Sgr. zu belegen fei., 


Die Staͤnde⸗Verſammlung iſt mit dieſem Ans 
trage und damit einverſtanden, daß hiernach der 
gedachte Abſchnitt des F. abzuaͤndern ſei. 


Bei F. 86. fo wurde dieſer in Beruͤckſichtigung 
des bei dem Geſetzentwurfe über die Waldſtreu⸗ 
Servituten gefaßten Beſchluſſes, daß Pferde oder 
Zugochſen bei Kontraventionen nicht gepfaͤndet 
werden ſollen, ſondern nur zur Fortſchaffung der 
todten Pfaͤnder bis zum Wohnorte des beſchaͤdig⸗ 
ten benutzt werden duͤrfen, in derſelben Art ab⸗ 


geaͤndert! 


Zu §. 87 x genehmigte die Verſammlu ng auf den 
durch den Ausſchuß gemachten und durch einige 
Abgeordnete unterſtuͤtzten Antrag, nachſtehende 


Aenderung: 


daß derjenige, in deſſen Gewahrſam friſch 
gehauenes gruͤnes Holz gefunden wird, wenn 
derſelbe ſchon einmal wegen Holz⸗ 
diebſtahls verurtheilt worden, und 
den redlichen Erwerb jenes Holzes nicht nach⸗ 
zuweiſen oder zu beſcheinigen vermag, ſchon 
deshalb (u: ſ. w. nach Inhalt des $.) 
§. 88. wurde ohne Widerſpruch angem 
und alſo die Berathung über dieſen Geſetz⸗ 
geſchloſſenz 
Hierauf wurde ein Schreiben des Koͤniglichen 


utwurf 


F 
.r——. 


f 


Kommiſſaxii vom Sten Maͤrz verleſen, in Be 
er 7 


derſelbe der Staͤnde-Verſammlung eröffnet; 5 
daß aus der zur Sammlung der! covinzial⸗ 
geſetze erwaͤhlten ſtaͤndiſchen Kommiffien meh⸗ 
rere Mitglieder durch Tod und Austritt aus 
der Verſammluug aus geſchieden ſind, daher 
deren Erſetzung durch eine neue Wahl zu be⸗ 
wirken ſei 2 FE | 
Es wurde ſofort zu d 


ieſer Wahl geſchriker— 
* 2 — 


F 


— 


Die Denkſchrift an Seine Majeſtaͤt, in Betreff 
der Penſionirung der Schullehrer und Beamten 
höheren Lehrſtandes, wurde vollzogen und dem 
Koͤniglichen Kommiſſarius uͤberſandt. 


Endlich ward die abgefaßte Denkſchrift an Se. 
Majeftat uͤber das Deichweſen verleſen und ge⸗ 
nehmigt. f 


Die Sitzung wurde vertagt, 


Sitzung vom 8. April. 


Das Protokoll vom 5. d. Mts. wurde verleſen 
und genehmigt. 5 
An der Tages⸗Ordnung war die Berathung des 
Entwurfes eines Geſetze :: n 
die bei Erbtheilungen anzuordnenden gewaͤßig⸗ 
ten Taxen ländlicher Nahrungen und die er— 
weiterte Befugniß nach dem Geſetze vom 14. 
September 18 11., regulirte Bauerguͤter hy⸗ 
pothekariſch zu verſchulden, 
betreffend. 
Der Ausſchuß machte auf die hohe Wichtigkeit 
des Gegenſtandes aufmerkſam und brachte nach 
ſtehende drei Fragen zur Erörterung, namlich: ob 
die Tendenz diefes Entwurfes dem Geiſte der Zeit 
entſpricht, — ob ſie die Landeskultur befördert, 
und ob fie durch das Beduͤrfniß des Großherzog⸗ 
thums Poſen hervorgerufen wird? Im Allgemei⸗ 
nen ſuchte der Ausſchuß auszuführen, daß das Ge⸗ 
ſetz vom 14. September 1811, im Großherzog 
thum Poſen nie verbindend war, denn die agrari⸗ 
ſchen Geſetze anderer Provinzen ſind weder mit 
dem Allgemeinen Landrecht eingeführt, noch beſon⸗ 
ders publicirt, ſie ſind erſt im Jahre 18 19. und 
daun durch das Geſetz vom 8. April 1823. als 
ein beſonderes Gefe eingeführt worden. — Die 
bäuerlichen Wirthe hatten durch die Konſtitution 
des Herzogthums Warſchau und durch das Dekret 
des Königs von Sachſen vom 10. December 1807 
_ perſönliche Freiheit erhalten. Obgleich ihnen uns 
u ek das Eigenfhumsrecht der innege⸗ 
gleich, haften ein in Eu a 
5 Laͤndereien nn ad 1 
u „und dadurch an der Repraͤ⸗ 
akon des Volkes Theil nehmen. 


. 8 


dann übernimmt der hinterbliebe 
dem vorliegenden Entwurfe die Hälfte des Vermoͤ— 


3 ch 


55 


Nachdem alſo die hiſtoriſche Entwickelung der 
bäuerlichen Einſaſſen im Großherzogthum Poſen 
auseinandergeſetzt war, ſchritt der Ausſchuß zur 
Prufung des zur Berathung vorgelegten Ente 
wurfes ſelbſt. 

Was zuodrderft die Tendenz, einen kraͤftigen 
Bauerſtand zu ſchaffen, anbetrifft, ſo wird dieſel⸗ 
be nicht erreicht werden. — Es wird die Frage 
entſtehen, in welchen Verhaͤltniſſen die Kraͤftigen 
zu den Unkraͤftigen ſtehen werden? 

Durch Zahlenberechnungen ſuchte der Ausſchuß 
darzuthun, daß das Verhaͤltniß der bevorzugten 
Eigenthuͤmer zu den, von der ihnen geſetzlich zuſte⸗ 
henden Erbſchaft ausgeſchloſſenen, nicht entſprechend 
ſei, — und daß das Gluͤck jener, das Ungluͤck 
der dreifach groͤßern Anzahl der an den Bettelftab 
Gebrachten nicht erſetzen werde. 5 

Durch dieſes Geſetz wird eine neue Bauern⸗ 
Ariſtokratie gebildet, und ein und derſelbe Stand 
in zwei Klaſſen, in Bevorzugte und Unbevorzugte 
getheilt. ea 

Bei uns beſteht die eheliche Guͤtergemeinſchaft, 
— dieſe wird durch das Geſetz vernichtet, beſon⸗ 
ders im Todesfalle des einen Ehegatten, denn als⸗ 
der hinterbliebene Ehegatte nach 


gens, welche ihm vermoͤge der Guͤtergemeinſchaft 
geſetzlich zukommt, die andere Haͤlfte aber, als in 
Folge des Geſetzes zur Uebernahme der Wirthſchaft 
berufen; die Kinder aber muͤſſen auf das ihnen 
geſetzlich zuſtebende Erbtheil entweder lange war⸗ 
ten, oder daſſelbe im Falle der anderweitigen Ver⸗ 
heirathung des hinterbliebenen Ehegatten, gaͤnzlich 
verlieren. — Es beſtehen im Großherzogthum 
Poſen noch keine Geldinſtitute, welche den baͤuer⸗ 
lichen Wirthen ein Darlehn gewaͤhren moͤchten, 
auch keine Bank, welche dieſelben mit Geld unter⸗ 
ſtützen konnte; dieſe würden die kraͤftigen Land⸗ 
Eigenthuͤmer eher erhalten können, als alle Geſetze, 
welche die freie Dispoſition uͤber das Eigenthum 
beſchraͤnken. Die Parzellirung der Grundſtuͤcke 
fand bisher im Großherzogthum Poſen ſelten, faſt 
immer nach bisheriger Gewohnheit, unter den 
Hinterbliebenen guͤtliche Einigung ſtatt. 

Der projektirte Entwurf ſcheint ſogar das Recht 
der Dispoſttion vermoͤge des Teſtaments nicht ge⸗ 
hoͤrig zu ſichern, denn der gleichzeitig vorgelegte 
Geſetz⸗Entwurf über die Parzellirungen macht die⸗ 


ſelbe von der Bewilligung der Polizeibehoͤrde ab⸗ 
haͤngig; — wenn alſo auch der Vater zu Lebzei⸗ 
ten über das Grundſtuͤck disponirt, — fo wird 
es doch von der Polizeibehoͤrde abhaͤngen, ob die 
Dispoſition des Vaters aufrecht zu erhalten ſei 
oder nicht; 

Die Regulirung des Nachlaſſes wird alſo im⸗ 
mer nach dieſem Geſetze bewirkt werden muͤſſen. 
In einer ausfuͤhrlichern Darſtellung erklaͤrte 
ſich der Ausſchuß fuͤr die Verwerfung des ganzen 
Geſetzes und ſtellte dieſen Antrag an die Verſammlung. 

Der Antrag des Ausfchuffes und die Verleſung 
des Geſetz-Entwurfes riefen eine lebhafte Diskuſ⸗ 
ſion hervor, in welcher ſich verſchiedene Anſichten 
geltend machten: das Geſetz wuͤrde den Saamen 
der Zwietracht unter die Familien ſtreuen, — die 
bisherige Geſetzgebung ſei zureichend, neuer Geſetze 
beduͤrfe es nicht; — das Geſetz fuͤhre eine Un⸗ 
gleichheit der Rechte ein, — das aber errege bits 
tere Gefühle und Groll gegen die Regierung, — 
es wuͤrde das Sinken der Landes⸗Kultur herbei⸗ 
fuͤhren, denn wer etwas leicht erwirbt, der wiſſe 
es nicht zu ſchaͤtzen; — der Erwerber wuͤrde ſich 
alſo nicht ſehr um das Grunzſtuͤck bekuͤmmern, 
um darin gut zu wirthſchaften. 

Die Bauern bemuͤhen ſich ſelbſt ihre Grund⸗ 
ſtuͤcke im Ganzen zu konſetviren, und wenn ſie 
auch keine Teſtamente machen, ſo ehren dennoch 
die Kinder auch die muͤndlichen Verordnungen, und 
uͤberlaſſen demjenigen die Wirthſchaft, den der 
Vater gewaͤhlt, fuͤr den von ihm beſtimmten Preis, 
die Pietaͤt der Kinder iſt alſo hinreichend, — wo 
ſie nicht vorhanden iſt, wird das vorliegende Ge⸗ 
ſetz dem Uebelſtande nicht abhelfen, ſondern viel⸗ 
mehr Verwirrungen hervorrufen. 

Einer der Virilſtimmen⸗Fuͤhrer widerſpricht den 
Antraͤgen des Ausſchuſſes, welche nur in der 
Theorie beruhen, hier aber muͤſſen aus der Er⸗ 
fahrung geſchoͤpfte Beweiſe entſcheiden. — Sei⸗ 
ner Anſicht nach muͤſſen die Parzellirungen der 
Grundſtuͤcke fuͤr die Zukunft verhindert werden, 
weil ſie, zu weit getrieben, den kleinen Beſitzer 
außer Stand ſetzen wuͤrden, ſich zu erhalten. — 
Heute ſei es an der Zeit dem Uebel vorzubeugen; 
ſei es da, ſo komme das Geſetz zu ſpaͤt. — Die 
beſtehende Erbfolge ſei beſonders fuͤr den Bauern⸗ 


ſtand nachtheilig, da die Erbtheilungen ſehr koſt⸗ 


bar ſind, und dieſem beuge das Geſetz vor. 


3 
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Wo dieſes nicht geſchehen, ſei es die Pietaͤt und 


find, vom Gerichte aufgenommen werden, woraus, 
ungleich mehr Koſten ‚entftehen, © — De Entroinf 


Statten, den 


Die dn des ga les Wan 


habe den Bauern blos perfönliche Freiheit, nicht 1 
aber freies Eigenthum verliehen. — Ein anderer N 
Virilſtimmen⸗Fuͤhrer bemerkt, daß auch jetzt ſchon 
bei Vererbungen baͤuerlicher Wirthſchaften der 
Uebernehmer beruͤckſichtigt werde, und dahin ziele 
das Geſetz. — Ein Deputirter des Ritterſtandes 
führt zur Unterſtuͤtzung der Anträge des Ausſchuf⸗ 
ſes an, daß die gehoffte Koſten-Erſparung nicht 
eintreten, vielmehr das Verfahren nach S. 6. noch 
mehrere hervorrufen werde. — Einige Deputirte 
des Ritterſtandes verlangten die Vertagung der 
Berathung bis zum kuͤnftigen Landtag. — Dieſem 
widerſprach einer der Deputirten der Landgemein⸗ 
den mit dem Bemerken, daß er und feine Kollegen 
mit dem Gegenſtande vollkommen bekannt, wohl 
wiſſen, wovon die Rede ſei, und was ihnen from⸗ 
me. — Sie haͤtten Zeit genug gehabt, ſich mit 
einer Sache vertraut zu machen, welche ſchon bei 
den frühern Landtagen zur Sprache gekommen. 

Der Antrag um Vertagung brachte eine lebhaf⸗ 
te Aufregung in der Verſammlung hervor und un⸗ 
terbrach die Debatte. — Einer der Dedutirten 
der Staͤdte ſuchte vom prattiſchen 
aus, darzuthun: daß der Bauerſtand Fonfl 
vativ ſei, und dafür Sorge trage, daß die Wieth⸗ 
ſchaft ungetheilt auf eins der Kinder uͤbergehe. — 7 
Er wiſſe aus eigener Erfahrung, daß zu dieſem 
Zwecke Teſtamente zum Behuf der Beſtimmung ei⸗ 
nes billigen Uebernahme⸗Preiſes errichtet worden. 


Achtung für den, wenn auch nur muͤndlich erklaͤr⸗ 
ten Willen des Vaters, welche die Sache erleich⸗ 
tere. — In dieſen Fällen gehe Alles gut von 
Statten. — Der Gefeß-Entwurf habe Faͤlle im 

Auge, wo dergleichen Geſinnungen KR 
fen werden. — Kommt ein Vergleich nicht zu 
Stande, fo muß die Taxe von den Gutachtern, 
und wenn die Intereſſenten damit nicht zufrieden 


Art. VI. un VIII. außer Sweife Be 
fei 15 0 Vortheil daraus erfichtli babe 


edlichen beſchütze es 3 . 
beſtehende Geſetzgebung fei alſo beſſer als das vor» 
liegende Geſetz. (werden a — 


* 


